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Bekanntmachung

betr. den Zuckermarkenverkehr.
Obwohl für den letzten Monat in jede Ge¬

meinde die auf den Kopf der Bevölkerung ent¬
fallende Zuckermenge zugeteilt worden war, wur¬
den doch Klagen laut, datz auf die Zuckermarken
kein Zucker zu erhalten fei.

Es wird deshalb angeordnet, daß die in der
Gemeinde auszugebenden Zuckermarken mit dem
Stempel der Gemeinde versehen werden und daß
die Mnhiindler mit Zucker nur gegen solche abge-
stempelte Marken aus der eigenen Gemeinde Zucker
abgeben dürfen.

Sollte bei der Nachprüfung der abgegebenen
Zuckermarken eine Zuwiderhandlung gegen vor¬
stehende Anordnung zutage treten, haben die Klein¬
händler die Entziehung der Belieferung mit Zucker
zu gewärtigen.

Den 29. Nov. 1916. Kommerell.

Verfügung der Fleischversorquugsstelle für Würt¬
temberg und Hohenzollern , betreffend Höchstpreise

für Rindvieh.
Auf Grund des Höchstpreisgesetzes vom 4. August

1V14 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
G.setzmS . 339 und 5!3) und des 8 2 Abs. 3 der Ver¬
fügung des K. Ministeriums des Innern, betreffend die
Fleischveksorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern.
vom 21. Juli 1916 (Siaatsanzcigrr Nr. 170. Seite 1325)
wird mit Wirkung vom 27. November 1916 ab verfügt:

§ 1. Beim Verkauf von Rindvieh zur Schlachtung
dürfen folgende Preise für 50kss Lebendgewicht nicht über¬
schritte'.; werden:

1. für ausgemästete oder vollfleischige junge Ochsen(bis
zu 7 Jahren), Farrsn (bis zu 5 Jahren), Rinder und
sür bestausgemästete Kühe (dis zu 8 Jahren) 105

2. sür aurgemliftele oder vollflttschlge ältere Och¬
sen und Farren, für ausgemSsteie oder voll-
fleischige Kühe, sowie für fleischige Ochsen,
Farren und Rinder . 95 ^

3. süc angefleischte. weniger schwere Ochsen,
Farren und Rinder, sowie für angefleischte
junge Kühe . 88 ^

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courihs - Mahler.

(Fortsetzung.)
„Aber nun will und Kaan ich dir die Wahrheit sagen

— d« nimmst mein ^ erz mit dir, und wenn du mir ge¬
nommen wirst— dann mag ich auch nichi mehr leben."

Und mit einem Ausschluchzen schlang sie ihre Arme
um seinen Hals, als müsse sie ihn Hallen.

Des sahen sie sich in die Augen. Und dann fanden
sich ihre Lippen in dem ersten heißen Liebeskuß. Eine
schmerzlich süße Wonne erfüllte ihre Herzen.

.Und jetzt soll ich meine süße Frau verlassen?"
fragte er mit h-ißer Zärtlichkeit in der Stimme.

„Es kann kein höheres Glück geben nach diesem."
antwortete sie leise.

Noch einmal küßte er sie. Dann richtete er sich aus.
leg!e seimn Arm um ihre schlanke Gestalt und sagte, sich
zur Rahe zwingend: „Nun komm, meine süße Rose — jetzt
muß ich fort — und wir müssen tapfer niederzwingen, was
uns drn Abschied schwer mach-m will."

Er führte sie hinaus unter dis Leute, die draußen wa>
leten, um ihm Lebewohl zu sogen. Der Frieder stand am
Wagen. Er sollte mit Hasso nach Berlin reisen. Hasso
wollle ihn als Burschen süc sich erbitten. Die Trina stand
mit veuveimen Augen neben dem Frieder.

4. für wmiger gut genährte Ochsen. Farren und
Rinder, für angefleischte ältere Kühe . . . 80

5. sür weniger gut genährte Kühe . . . . . 70
6. für gering genährte» Rindvieh jeder Gattung

sogenannte Fresser, (Wurstvieh) je nach Be¬
schaffenheit bis zu . . . <0 ^
§ 2. (1) Diese Höchstpreise gelten für alle Veräuße¬

rungen genüchterter Tiere durch Biehhalter, oder Händler'
Als „genüchtert" gelten Tiere, dir mindestens 12 Stunden
vor ihrer Verwägung zum Verkauf futteifcei sind. Bei
nicht genüchterten Tieren muß ein entsprechender Abzug
(mindestes5°/o des Lebendgewichts) gemacht werden.

(2) Bei Verkäufen von Tieren, die eine mindestens
12stündige Eisenbahnbesörderungohne Futter hinter sich
haben, durch den Handel an die Fleischversorgungsstelle
oder unmittelbar an den Verbraucher oder Verarbeiter darf
ein Grwichtszuschlag von höchstens8°/g zu dem am Heber-
nahmeort ermittelten Lebendgewicht gemacht werden.

§ 3. Wer diese Höchstpreise überschreitet, hat Be¬
strafung mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 und, falls er einen Aufkaufschein
besitzt, dessen Entziehung zu gewärtigen.

Stuttgart, d n 22. November 1916. Schall.

Bekantttmachnrrg der Gemüs konserveu-Kriegs-
gesellschaft mit beschränkter Haft »««.

Auf Grund drr Verordnung vom 5. August d I.
(Reichs-Gesetzbi. Nr. 130 S .9i4 und ff.) geben wir bekannt:

Der Absatz von Gemüsekonserven und Faßbohnen ist
auf Veranlassung des Herrn Reichs Kommissars verboten.
Den Fabriken ist zur Zelt der Versand freigegeben. hier¬
durch sind die Fabriken in der Lage, noch vor Eintritt des
Frostes dis Waren an die O te zu versenden, für die sie
bestimmt find. Der Versand an die Abnehmer der Fabri¬
kanten darf nur unter der Bedingung erfolgen, daß dis
Ware nicht an die Verbraucher gelangt, solange das Ab-
satzoerbot besieht.

Auf die Strafbestimmungen im § 9 der Verordnung
vom 5. Augustd. I . wird ausdrücklich hingewiesen.

Berlin, den 7. November 1916.
Braunschweig, den 8. November 1916.

Temüsekonserven Kriegsgesellschastm. b. H :
Dr. Kanter.

BesteMW» °°' d-°Gesellschafter
für den Monat Dezember werden von de« Postanstalten,
Postboten, unserer Geschäftsstelle und den Aurirägrrlnnen

entgegen ommen.

s „Nur Mut, Trina. wir kommen beide wieder," rief
ihr Hasso zu. Schnell schüttelte er die ihm gereichien Hände
und sprang in den Wag n. während Frieder zum Kutscher
auf den Bock klettert?. Und im Wagen stehend, nahm er
die Mütze ab — er war schon in seiner feldgrauen Flie-
gerosfiz'eruniform.

„Mit Gott süc König und Vaterland! Auf Wieder¬
sehen, Leute!" Ein vielstimmiger Ruf antwortete ihm.

Und da sah er noch einmal auf Rose zurück. Sie
stand mitten unter den Leuten aus der Treppe hochaufgerich-
let, mit sanft gerötetem Antlitz und leuchtenden Augen.

Da packle es ihn noch einmal. Mit einem Satz sprang
er nochmals aus dem Wagen, riß sie in seine Arme und
preßte seine Lippen fest rmf die ihren.

„Denk an mich, meine süße Frau, und schreib mir viel
Liebes. Ich werde es auch tun," flüsterte er ihr zu.

Dann sprang er in drn Wagen zurück.
„Fort!" gebot ec dem Kutscher. Hochaufgerichtet blieb

er im Wagen stehen und sah zurück. So blieb er Auge
in Auge mit Rose, die sich tapfer hielt, solange sie ihn sah.

Noch ein letztes Winken mit der Hand. Die Leuts
fingen an zu singen: „Deutschland, Deutschland über alles."

Noch während die Leute sangen, winkte ihnen Rose
still zu und ging langsam, mit schweren Schritten ins Haus
zurück. Sie trat ins Wohnzimmer, aus dieselbe Stelle, wo
sie vorhin den ersten heißen Liebeskuß von Hasso empfan¬
gen hatte. Da stand sie eine Weile still, die Augen ge¬
schlossen, die Hände fest aufs Herz gepreßt. Und dann
sank sie plötzlich in sich zusammen und fiel aus die Knie.

Mars regiert die Stunde!
Bon Staatssekretära. D. Gras von Posadowe ky°Wehner.

Ais der Krieg ausbrach, zunächst gegen zwei große
europäische Militärmächte und gegen die größte Seemacht
der Well, waren wohl nur wenige in der Lage, sich ei«
Bild davon zu machen, welches Maß an die Menschenkrast,
welche Geldmittel, welche Maste an Stoff notwendig sein
würden, um unsere Kriegsmaschine in Gang zu erhalten,
wrlche Wandlungen das ganze deutsche Wirtschaftsleben
durchzimachen hätte infolge der Absperrung von der west-
lichen Hälfte der Erdkugel, und wie tief alle diese unver¬
meidlichen Anstrengungen und Aufwendungen in de«
Rcchtskreis und die privaten Berhärnisse jedes einzelnen
eingretsen müßten. Biele harmlose Seelen schienen sogar
zu glauben, wohl ln Erinnerung an den Krieg von 1870,
wo wir uns nur mit einem Gegner zu messen hatten, daß
rs sich mehr oder weniger um ein kurzes heroisches Zwi¬
schenspiel handele, welches nicht allzu lief ihren Lebensin¬
halt erschüttern mü de und nach dessen Schluß wir poli¬
tisch. militärisch und wirtschaftlich neu gestärk» in den alte«
Gleisen ssrtfahren können.

Erst allmählich ist die Erkenntnis von der enischeiden-
den Bedeutung dieses Krieges sür das Dasein unseres gan¬
zen Volkes und für das Leben eines jeden Deutschen ticfer
in das Bewußtsein der Masten gedrungen. Dis Anforde¬
rungen, d'e der r̂ taat in unabwendbare: Notwendigkeit an
jeden einzelnen Staatsbürger stellen muß. haben schließlich
auch die Leichtherzigsten von dem bitterenE»nst der Lage
überzeugen müssen. Je mehr dieser Rksenkampf zur Ent¬
scheidung drängt, desto gewaltiger sind naturgemäß die An¬
strengungen, die zu fordern sind, und desto mehr wachsen
die Opfer, die jeder einzeln« zu dringenh?t. Zum Frieden
kommen wir nichi durch die Versicherung, daß unsere Feinde
eigentlich schon besiegt seien. Gegner, die auch Glauben
oder brhaup en. süc ihr Recht zu Kämpfen, bewegt man
nicht bu ch Gründe, die Waffen ntederzulegen, am allerwe¬
nigsten ai'er eine Welt von Feinden, die sich die Hand ge¬
reicht haben, um uns politisch und wirtschaftlich zu vernichlen.

Es sind auch zu viele unier ihnen, die allen Anlaß
haben, den Frieden für sich zu fürchten. „Die Bestie brüllt
nicht mehr, sie knurrt nur noch; sie hat aber noch die
Pranke auf ihrem Opfer, und deshalb müssen alle Mittel
in Bewegung gesetzt werden. um sie erschlagen." Es schrieb
kürzlich die einflußreiche„Times." Den Frieden, wie wir
ihn ehrenhofterweise nur annehmen können, ohne unsere
Vergangenheit zu oerteugnen und unsere Zukunst zu op¬
fern, erreichen wir nur, wenn wir den Gegner militärisch
und wirtschaftlich hierzu zwingen. Das mögen sich alle
klar machen, die, durch den Krieg in der behaglichen Ge-

Ihre Hände falteten sich zum Gebet. „Du gibst ihn mir
wieder, mein Gott und Vater. Du wirst uns nicht zusam-
mengesührt haben, um uns aus ewig zu trennen."

Endlich erhob sie sich. Es blieb ihr nicht viel Zeit,
ihrem Schmerze nachzuhängen und sich in ihr Glück zu
versenken. Die Pflicht ries sie an die Arbeit.

So reich— so unsagbar reich war sie geworden durch
seine Liebe, die sie nie zu erringen gehofft hatte. Und doch
konnte sie sich jetzt nicht mehr genügen lasse »- o- »
ihr das Schicksal in den Schoß geworfen hatte. Jetzt ver¬
langte ihr Herz stürmisch und sehnsüchtig nach der vollen
Erfüllung des Glückes, das ihr die Abschiedsstunde von
Hasso verheißen hatte. „Hasso — mein Hasso— Gott
mit dir aus allen Wegen," flüsterte sie vor sich hin.

* »

Schwere Pflichten traten nun an Rose heran. Die
Ernte mußte vor allen Dingen hereingebracht werden, und
es fehlte an den nötigen Leuten dazu. Wohl stellten sich
die Frauen und selbst die Kinder in die Reihen der weni¬
gen zurllckgeblirbenen Männer, aber die viele Arbeit konnte
nicht bewältigt werden. Als Rose nun hörte, daß sich in
den großen Städten die Studenten, Schüler und viele Ar¬
beitslose aus den Industriebezirken zur Erntearbeit gemeldet
hatten, wandte sich Rose sofort an das Landrat,amt mit
dem Ersuchen, ihr Hils- inäste zuzuweisen. Man versprach
ihr, so schnell wie möglich ihr Gesuch zu berücksichtigen.

For fttzu. g folgt.



wohnheit ihres Daseins gestört, ungeduldig noch dem Zei¬
ger der Zeit blicken.

Sie mögen sich verstellen, was geschehen würde, wenn
es uns nicht gelänge, den Sieg zu erringen, welche Fol¬
gen hieraus für jeden einzelnen erwachsen müßten. Sie
mögen nicht daran zweifeln, daß ein besiegtes Deutschland
Gut und Blut jedes einzeln gefährden, daß Prüfungen
über unser Vaterland kommen würden, wie sie an Elend
und Greuelrur die trübsten Blätter unserer Geschichte auf-
weisen. Die Starken und die Schwachen, die Hoffnungs¬
reichen, und di? B sorgte,', die Wohlhabenden und die
Armen, sie fahren olle in einem Boot und müssen deshalb
alle ihre letzte Kraft onstrencen, um sich durch den fürchte»
lichen Strudel hin dmchzuar beiten, wenn sie nicht unt-rgehen
»olle». Ls gibt keinen anderen Weg zum Frieden und
zur Erhaltung des Vaterlandesl Jeder einzelne hat die
Pflicht, sich zu prüfen. w.rs er nach seinen äußeren De»
hälinissen, nach jettier wirtschaftlichen Kraft, noch seinen kör¬
perlichen und geistigen Fähigkeiten leisten kenn, um seine
Heimat in dieser Stunde der Entscheidung zu stützen und
zu schützen.

Je länger der Kampf dauert, je erbitterter um die
Entscheidung gekämpft wird, je mehr müssen Leben und
Rechtskreis des einzelnen zurückketen hinler der" großen
unsterblichen Persönlichkeit des ganzen Volkes. Alle Be¬
griffe und Verhältnisse des Friedens wiegen federleicht ge-
genubr dieser einen unteilbare», unvermeidlichen Ausgabe
des Krieges. Die Persönlichkeit des einzelnen verliert in
dem Maße an eigenem Recht und an eigener Bedeutung,
in w.lchem die Gesamtheit des Volkes zu immer höheren
Leistungen ausgcrusenw.rden muß Der Krieg ist ein
harter Leh meiste?. Er p.üst den Menschen aus Herz und
Nieren. Ec bring! große, opfersreudige, selbstlose Menschen
ans Tageslicht, und er ruft die Schwachen aus, ihr ewiges
«iglN.s Ich zu vergessen und sich dienstbarzumachen der
großen Not derZ it.

Eine mehr als zwcitauftt djährige Geschichte, die Ar¬
beit von unzähligen Geschlechtern, alleW-M unseres Wirt¬
schaftslebens und unseres Eigentums, die freie, unserem
Stammeswcsen entsprechende, würdige Eniwickiung unseres
Volkes, der i n^ schmälerte Bestand msrrcs Vaterlandes,
kurz allen, was dem Menschen wert ist und ihmd-?s Leben
begehrenswert macht, steht cus dem Spiel! Wer wäre da
lau genug, um einen Augenblick zu zögern in der Ersül-
lang dessen, was bas Land von ihm erwartet, das seine
Borsohrm ihm schufen, in dem er geboren wurde und das
er unversehrt, stark und glücklich seinen Kindern hlnierlasstn
will? Mars legiert die Smr di!

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier, 29.Nov. Anrtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Bei Givenchy, südwestlich von Lens, schei¬

terte  der im Nebel erfolgende Vorstoß einer
englischen Kompanie.

Im Sommegebiet nahm in den Abendstunden
das feindliche Feuer nördlich der Anere und am
Saint Pierre-Baast-Wald zu.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralseldmarfchaLr Prinz Leopold von Bayern:

Nichts Wesentliches.
Front des Feldmarschalls Erzherzog Joseph:

In den Waldkarpathen und an der fieben-
bürgischen Ostfront führte der Russe gestern an
vielen Stellen gegen die deutschen und österreichisch¬
ungarischen Linien Angriffe. Er erlitt eine
Niederlage;  kleine örtliche Erfolge hat er mit
blutigen Opfern erkauft.

Die Armee des Generals der Infanterie von
Falkenhayn  ist auf der ganzen rvalachischen
Front im siegreichen Vordringen.  Vor
ihr weicht der geschlagene Feind in Unordnung
nach Osten.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Seneralseldmarschalls von MaLensen:

Die Bewegungen der Donauarmee stehen in
Uebereinstimmung mit den weiter nördlich operie¬
renden Kräften.

In der Dobrudscha nur geringe Gefechts¬
tätigkeit.

Mazedonische Front:
Nach dem Scheitern der Entlastungsoffensive

der Entente von Süden her, führte der Feind
gestern nur Teilvorstöße nordwestlich von Mo-
nastir und bei Gruniste(östlich der Cerna) aus.
Auch dabei hat er keine Vorteile erringen können.

Der Srste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Deutsche- Reich.
Unsere Beziehungen z« Norwegen.

Köln, 28. Noo WTB. Ein Telegramm der Köln.
Zeitung aus Berlin vom 27. Nov. bestätigt, daß die Frage
der norwegischen Unterseedoolsverordnung anscheinend in
ein ruhigeres Fahrwasser gekommen ist. Die Zeitung
schreib! : Es ergibt sich ohne weiteres, dvß der norwegische
Standpunkt einer Revision unterzogen werd-nmuß. Dabei
darf sich Deuischiand durchaus nicht aus Kleinigkeiten ver-
steifen, wird vielmehr mit sich reten lassen, soweit nur guter
Wille aus der Gegenseite vvlharden ist. Aber gerade der
Mangel an gutem Wille ist es, worüber wir uns mit Recht
haben beklagen wüsten, nicht nur in der Unterskkbootsftage,
sondern auch namentlich in wirtschaftlichen Dingen, in denen
Norwegen mehr als dies für einenreutralen Staat zulässig
ist, dem englischen Druck nochgegeben hat.

Zum so . Geburtstag de- Reichskanzlers.
Berlin, 28. Nov, WTB. Heute abend versammelte

sich vor dem Reiche Kanzlerpalais eine größere Menschenmenge,
um den Reichskanzler am Vorabend seines SO. Geburts¬
tages zu beglückwünschen. Als das Lied , Ein' feste Burg
ist unser Sott" angestimmt wurde, erschien der Reichskanz¬
ler am Fenster. Ein Herr trat aus der Menschenmenge
hervor, begrüßte den Reichskanzler in warmen patriotischen
Worten, an die Nacht des 1. August 1914 erinnernd und
die Einigkeit und den Siegeewillen des deutschen Volkes
betonend, und brachte zum Schluß ein Hoch aus den Reichs-
Kanzler aus. Der Reichskanzler« rvwcite etwa folgendes
Ich danke Ihnen tiefbewegten Herz ns für die schönen Lie¬
der und Ihre herzlichen Worte. sowie für die freundliche
Gesinnung, die Sie hierher geführt hat. Diese Gesinnung
ist doch nur ein Ausdruck der grenzenlosen Hingabe und
Liebe für unser Brlk, die uns alle eint und uns mit Got¬
tes H lfe gegen Tod und Teufe! schützt. Eie hoben den
ernsten Ruf oehö», der in d-eftn Tagen an unser Volk
ergeht, den Ruf zur Arbeit, damit es unseren Kämpfern
nicht an Waffen fehle und dem Volk daheim nicht am
Notwendigen. Kriegsdienst. Hüs-dlenst am Vaterland sei
unser aller Schaffen! Wir es in G ibcls Liede heißi. in
dem Liede von den drei Riesen am Schmiedesemr: Zur
rechten Stunde fei das We k getan, das Werk des Siegs
Hst Eile! Alle müssen, alle werden dem Ruse folgen. Der
Geist jener heißen Augustnacht, der sie soeben gedachten, er
lebt noch heute auch im trüben November.

Der Seekrieg.
London, 28. Noo. WTB. Lloyds melden: Der

Kapitän und die Besatzung des norwegischen Dampfers
Bisdorg (1311 Bruttoregisterionnen) aus Haugesund wur¬
den gelandet. Sie erzählen, daß das Sckiff von einem
deutschenU-Boor versenkt worden ist — Der englische
Dan pser Ciy of Birmingham (7498 Bluttoregistertonnen)
wurde versenkt. — Der englische Dampfer Ennoston, der
früher als versenkt gemeldet wurde, ist von einer Mine
oder einem Torpedo schwer beschädigt in Craoesend ange¬
kommen.

Kopenhagen, 28. Noo. WTB. Der dänische Damp¬
fer Willemoes, mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen und
Fischen von Esbjerg noch Grimsby unterwegs, wurde in
der Nordsee von einem deutschen Kriegsschiff angehalten und
zur genauen Durchsuchung nach Cvxhroen eingebracht. Der
dänische Dampfer Saga landete in Bo.deaux die Besatzung
de« französischen Schoners Marie Lheresie. der im Mittel¬
meer von eimm deutschenU-Boot versenkt worden war.

Berlin. 28. Nev. WTB. Das bei dem Streiszug
in der Nacht vom 26. zum 27. November versenkte eng¬
lisch« Bewachungssahrzevg war der im Minensuchdienst tä¬
tige Dampfer Narosl. Die Besatzung gehörte zur Royal
Paval Reserve.

Bern, 29. Noo. WTB. Nach einem Telegramm de«
„Petit Parisien" aus Havre ist die Mehrzahl der gerette¬
ten Mannschaft des versenkten norwegischen Dampfers
„Oifjeld" grlardkt worden.

England.
Amtlicher Bericht über de« Luftangrift.

London, 28. Noo. (WTB. Reuter) Wortlaut des
amtlichen Bericht» über den Lustangriff. Eine Anzahl
feindlicher Luftschiffe suchten gestern nacht zwischen 10 und
11 Uhr dis Nordostküste von England heim. An verschie¬
denen Orten von Porkshire und Durham wurden Bomben
abgsworsen, aber man glaubt, daß der Schaden gering ist.
Sin Luftschiff wurde von einem Flugzeug des Kgl. Flieger¬
korps angegriffen und an der Küste von Durham brennend
zum Absturz in die See gebracht. Ein anderes Luftschiff
überflog die Grafschaften des mittleren Nordens und ließ
an verschiedenen Stellen Bomben fallen. Aus seiner Rück¬
kehr wurde es wiederholt von Flugzeugen de« Fliegerkorps
und von Geschützen angegriffen. Es schien beschädigt wor¬
den zu sein, denn der letzte Teil seiner Fahrt ging sehr
langsam vor sich. Erst bei Tagesanbruch vermochte es die
Küste zu erreichen. In der Nähe der Küste Norfolk ge¬
lang es offeybar, das Luftschiff auszubessern, denn es fuhr
in einer Höhe von 8000 Fuß mit großer Geschwindigkeit
weiter, bis es 9 Meilen von der Küste von 4 Maschinen
des Maringflugdienstes urd einem bewaffneten Fischdamp¬
fer angegriffen und um 6 45 Uhr in Flammen gehüllt zum
Absturz gebracht wurde. Ausführliche Berichte über Un-
glückssälle liegen noch nicht vor. Man glaubt aber, daß
sie gering sind.

Ausfall a« Getreide.
Amsterdam, 29. Ncv WTB. Nach einem Telegramm

au« Toronto an die Times sind dieses Jahr nur 99493 700
Bushels kanadischen Getreides für die Ausfuhr oersügbar

! gegen 264172000 Bushels im Borjahre.

1 Anfrage» im Unterhaus.
London. WTB. (Unterhaus.) Huston(Untonist) fragte

den Ersten Lord der Admiralität, ob ec in der Lage sei,
einen vollständig genau.n Bericht über den kürzlich«; An¬
griff im Kanal zu geben, ob er eadiMlg erklärtn könne,
ob feindliche Schiff? versenkt oder wenigstens beschädigt
worden seien und ob er festgestellt habe, ob seitens der
Admiralität oder von Personen, die mit ihr in Verbindung
stehen, rin Mange! an Wachsamkeit oder ein Dersäumnis
staltgcsunden habe. — Mcc Namara antwortete, daß Bal¬
sam seinen bisherigen Erklärungen nichts hinzuzufüzcn hake.
— Huston fragte daraus, ob eie Regierung sich nicht klar
mache, daß es Zeit sei. die volle Wahrheit zu sagen. —
Mac Namara erwiderte, er müsse die Unterstellung, als ob
nicht die Wahrheit gesagt worden sei, sehr übel"nehmen.
— Huston sagte: Ich sprach von der vollen Wahrheit. —
Sir Edward Carson stagte darauf an, ob dem Hau» die
Informationen mitgeteiit werden könnten, die Balsour der
Presse gemacht habe. — Mcc Namara erwiderte, er könne
sich im Augenblick dessen nicht erinnern. — Oberst Ptts
stützte, ob ei» Kriegsgericht adgehalten worden sei, um den
Verlust des TorpsdoboorszerstörerL„Flirr" zu untersuchen.
— Mac Nama:a erklärte, daß über len Verlust sowohl
des „Flirt" als des „Nubian" einK irgsgericht stoikgesuN-
den habe. — Dalzn fragte, vb jemand infolge jener Bor¬
gänge einen Tadel erhalten habe. — Mac Namara erwi¬
dert«: Soviel ich weiß, nein. Mir ist nichts bekannt, daß
ein Tadel notwendig gewesen wäre. — Hustonf agte zum
Schluß: Ist diese Geheimtuerei wirklich notwendig?

London, 29. Nos. WTB. (Unterhaus). Bonar Law
sagte auf eine Anfrage, er stehe mit den verschiedenen Brr-
Wüstungen in Verbindung iider die Frage, ob cs wünschen«-
wert sei, die Arbeitskraft der Neger zu verw»den und« an
berate mit früheren Gousrmemen und cn deren Leuten, die
E'.fahkuntzkn mit den jetzt in E glaub bcsindlichen Einge¬
borenen Häm». Houston ftagie. od die Farbigen sich nicht
für viel weniger Geld jür die Armee snwerden lasten
würden, a!» für Arbsiterbalallloue. Bonar Law erwiderte,
alles dies wktde jetzt orn dem Kolvaiaicm! und dem Kitsgs-
amt erwogen.

Gegen eise « drohenden Bergarbeiterstreik.
London. 28 Noo. WTB. Der parlamentarische

Korrespondent der Times berichtet, daß das Hardclsamt
Verhandlungen mit den Bergleuten und den Gruben¬
besitzern von Südwafts begounen Hobe. Der ausführcnde
Ausschuß der Bergleute werde zur Besprechung mit de«
Handclsümt nach London kommen. Der Sanderb richt-
«stalrer der Dmrs schreibt in einem Brüse: Entscheidend
ist, daß die Bergleute undrstreitbor im Begriffs sind, zu
streiken und es ist unbedingt notwendig, ihre Absicht zu
ändern, bevorr« zu spät ist.

Ei » Kreuzer aesunkeu.
Rotterdam. !8. Noo. WTB. Nach hier kingkiros-

feneu Nachrichten ist der englische Kreuz« Newcastle am
15. November ds. Fs. in der Nordsee aus eine Mine ge¬
laufen und bei dem Bestreben, den heimatlichen Hasen zu
erreichen, am Eingang dcs Forts os Forkh gesunken. Er
befand sich zur Zeit dcs Unglückes in Begleitung von Zwei
anderen Kreuzern. Bon der Besatzung des Newcastle sind
27 Mann Lot und 45 verwundet.

Rußland.
Ei » ganze- Regiment ertrnuke«.

Stockholm, 29 Noo. WTB. „Astonbladet" erfährt
aus zuverlässiger Quelle aus Helstngsors, zwei russische
Transportschiffe von Helsingfo:« noch Reval unterwegs,
seien Ende Oktober mit dem 246, Regimen! in voller
Kriegstärke an Bord untergcgangkn. Das Regiment hat
eine Zeirlang den finnischen Wachdienst versehen. Das
Unglück sei wahrscheinlich aus cine Minemj-plosion zurück-
zuführen.

Griechenland.
Kein Abbruch der Beziehungen znm Vierbnub.

Köln. 28 Noo WTB. D:e Kömische Zeitung mel¬
det au« Athen vom 25. Novemberu. a.: Die Abreise der
Gesandtschaften bedeutet natürlich keinen Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen des Bielbundes mit Griechenland.
Diese« muß sich den unerhörten Gewaitakh wie schon viele
früheren, mit Entsagung gefallen lasftn. Daß dadurch seine
Sympathien für die Mittelmächte noch wesentlich bestäckt
wurden, ist selbstverständlich und verheißungsvoll für die
künftigen Beziehungen des Bierbundes zu Griechenland.

Vermischte Nachrichten.
London, 29. Noo. WTB. „Daily News" wird aus

Washington gemeldet, daß der amerikanische Botschafter
Gerara nächste Woche nach Berlin zurückkehren werde.

Amsterdam, 29. No»: WTB. Der Bürgermrister vo«
Amsterdam hat angeordmt. daß um Licht zu sparen, alle
Theatervorstellungen spätesten« um 11 Uhr beendet seit»
müssen. Die Kaffeehäuser müssen um Mitternacht geschlos¬
sen « erden.

Amsterdam. 28. Noo. WTB. Allgemein Handels-
blad wird aus Paris gemeldet, daß der belgische Dichter
Emile Verharren, der noch Bauen gekommen war, um
dort einen Bortrag zu halten, aus der Rückreise nach Pari»
van einem Eisenbahnzug Überfahren und gelötet worden fei.

Die Burschenschaftlerim Kriege. Nach einer
Zusammenstellung in den BurschenschaftlichenBlättern sind
bisher 1229 Angehörige des ältesten deutschen bmschenschaft-
lichen Verbandes, der „Deutschen Burschenschaft", für»
Vaterland gefallen. An der Spitze ficht di« Bubenruthia
in Erlangen mit 57 Bundrsbrüdern; die Derendingia und
die Germania Tübingen haben je 41. die Allemannia Hei¬
delberg 35, die Teutonia Freiburg 33, die Frankonia Hei¬
delberg 31 verloren.



Aus Stadt rmd Laud. !
Nagold. 30 M»»e« d« ISIS.

AriegSverluste.
Die württ Verlustliste Nr. K0S verzrtchuet:

»ualer SottUeb. Sselshausen schw. ver« ..
«ntzlen Christoph. Ltn. d. L. « bhaufrn bisher«ermißt, gesalle».!

Aufforderung und Bitte , zum Gelinge« der
Volkszählung vom 1. Dezember LSI« beizutrage«.

Schwieriger als je ist die Geschäftslage für Staat und
Gemeinde im gegenwärtigen Zeitpunkt. Rascher als je
mußten alle Vorbereitungen getroffen werden um etwa
15000000 Haushaltungslisten im Reich, über 500000 in
Württemberg an die Hauchalte rechtzeitig noch heranbringen
,u können. Wenn je einmal, so sollten sich diesmal Zähler
nicht etwa nur aus den Kreisen der Staatsbeamten, der
Geistlichen, der Lehrer aller Arten von Schulen, der Ge-
meindebeam-en je in ihrer Aafenlhaltsgemeindezur Bersü-
gung stellen, sondern auch möglichst viele gebildete Personen
beiderlei Geschlechtes, damit die Zählb-zirke möglichst klein
gebildet werden können, wodurch die aus dm einzelnen
Zähler entfall.nde Arbeit wesentlich erleichtert und beschleu¬
nigt werden kann.
Zur Kriegsvolkszählnng vom I. Dezember 1916.

In schwerer und sür Staats- wie Gemeindebeamte
abeilsreicher Zeit findet nun auch eine Volkszählung statt.
Wer darüber unmutig werden möchte, braucht nur die Fra¬
gen sich etwas anzusehm, welche in der diesmaligen Haus-
hattungsliste an die ganze Reichsbevölkerung, also auch an
die württembergischen Haushalte gestellt werden. Es sind
vor allem Fragen zur Einleitung und Durchführung der
Vorsorge und der Fürsorge. Die neben unseren altgewohn¬
ten Fragen neu auftauchenden sind die nach den in diesem
Krieg durch Verletzungen usw. Kriegsbeschädigten, nach den
Kriegsgefangenen, sowie nach dem tatfächlichen Militäroer-
hättnis sür olle vor dem 1. Dezember 1899 geborenen
reichsdeukschm männlichen Personen. Die Haushaltungsliste
selbst gibt in dieser Hinsicht schon die nach Lage der Eirr-
zelfälle in Betracht kommenden Arten von Einträgen an.

Den schwierigsten Teil der Eintragungen bilden die
Verussfragen sür dis gesamte, besonder« sür die irgendwie
erwerbs- sdrr berufstätige Bevölkerung. Ts wird nämlich
nicht nur gefragt, welchen Beruf, und in welcher Stellung
als selbständiger Unternehmer, Handwerker, Hausgewerbe¬
treibende usw., als Angestellter, als Arbeiter, als Hausar¬
beiter(Heimarbeiter) jede männliche oder weibliche Person
in Württemberg am 1. Dezember 1916 ausübt, und in
welchem Betrieb sie beschäftigt brzw. ob sie zurzeit wegen
Krankheit oder aus anderen Ursachen erwerbslos, stellungs¬
los. aibetislos ist, es wird auch gefragt, wie diese Brruss-
verhältnisft bei einzelnen Personen bei Kriegsbcginn, da«
heißt am 31. Juli 1914 grwesen sind.

Jedermann, der dies liest und in der Haushaltungs-
liste, die in diesen Tagen ihm zu Gesicht kommen wird,
sich näher ansteht, wird zunächst wohl tunk-m: das ist eine
starke Zumutung, welche da die „Statistik" an d e gesamte
Bevölkerung stellt!

Sobald er aber ein wenig nachdenkt, wird sich auch
jedermann weiter fragen: wozu wird des wohl gefragt?
Und er wird sich selbst die Antwort geben, daß etwaige
Maßnahmen der Wirtschaftsvorsorge für die gesamte in
Betracht kommende Bevölkerung des Reichs aus die zu ge¬
winnenden Unterlagen aufgebaut werden sollen und müssen.
Die ganze Bevölkerung weiß, daß unsere Volkswirtschaft
«ährend des Kriegs sich sehr stark umgcändert, angepaßt
hat; sie weiß auch, daß manche Nöte daraus erwachsen
find, weil die Kriegszustände aus die einzelnen Betriebe,
Berufe, Gegenden usw. recht ungleichartig einwirken. Sie
weiß ferner, daß nach dem Kriege ein Uebrrgang zu an¬
deren Verhältnissen wieder eintrsten muß, daß dieser Ueber-
gang sogut eis irgend möglich erleichtert werden muß und
daß bereits eine besondere Reichsstells sür Urbergangswirt-
schüft geschaffen worden ist. von welcher auch schon im
deutschen Reichstag als von einer höchst wichtigen und nö¬
tigen Dorsorgemaßnahme die Rede war. Welche Riesen¬
arbeit dir Bearbeitung der einkommer den Hau-Haltungsli-

sten den statistischen Zentralstellen machen wird, davon sollI
hier nicht die Rede sein. Es soll nur mit Nachdruck und '
Ernst gesagt werden, wie wichtig die sorgfältige und streng
wahrheitsgemäße Ausfüllung gerade dieser neuen Fragen
durch dir Haushaliungsvorstände ist. Es muß alle« ge¬
schehen. um diejenigen Volkskreise, welche einer Aufklärung
darüber bedürfen, bei der Ausfüllung zu unterstützen. In
den Volksschulen soll eine Belehrung Über die Haushal-
tungslisten erteilt werden, Arbeitervereine, Berussveretne,
sonstige Kreise von Beziehungen zu besonderen Berufe- und
Volksschichten werden sich ein besonderes Verdienst erwer¬
ben, wenn sie sich der Sache annehmen.

In Wirklichkeit handelt cs sich vor allem darum, daß
schon die einzelnen Ham Haltung stiften so genau und voll¬
ständig ausgefüllt werden, daß sowohl die Zähler als auch
vor allem die für die Durchführung der Zählung verant¬
wortlichen Gemeindebehörden dadurch entlastet werden und
sich lediglich den auch ihnen zusallenden weiteren Arbeiten
sofort widmen können, ohne erst durch allerlei Anstände
behindert und gehemmt zu werden.

Bor allem muß auch erwartet werden, daß kein Haue¬
haltungsoorsland durch Gleichgültigkeit oder durch irgend
welche gegenwärtig ganz unangebrachte Bedenken die Aus¬
füllung verschleppt oder gar den wahrhaftig genügend in
Anspruch genommenen Zähst rn mit Mißtrauen usw. be-
gegnet. Ts wird zuversichtlich erwartet, daß schon der
goße volkstümliche Zweck der ganzen Zählung Derartiges
ausschließt, so daß aus die angedrohien Strafen nicht zu-
rückgegriffrn werden muß.

Man weiß auf der ganzen Erde, wie hoch die Schul¬
bildung und das Verständnis des Volks für soziale Bor-
und Fürsorgemaßnahmen im deutschen Volke steht. Das
ist mit ein Grund unserer Le stungen und unserer lieber-
legenheii in dem nun über 2 Jahren andauernden furcht¬
baren Weltkriege, besten Wirkungen zu mildern, besten
Zerstörungen schon während des Krieges wieder auszubauen,
eine fortwährende Sorge und Aufgabe aller öffentlichen
Behörden des Reichs, der Bundesstaaten, der Gemeinden,
der Vereine aller Art, der Einzelnen ist.

Ts handelt sich darum, auch durch diese Gesamtleistung
des Volkes den Beweis zu führen, daß das Volk dis auf
die einzelne Haushaltung hinaus feine Einsicht und Umsicht
in seinem Teil bewährt und der kleinen Mühe sich willig
und verständig unterzieht.

Die Millionen kleine Baustcinchev, aus welchen sich
der Ueberblick über das gesamte Wirtschaftsleben dann ergibt,
werden gleichzeitig nicht nur im Reich selbst, sondern auch
draußen gewonnen werden und w'r werden auch auf diesem
Gebiete der„Organisation", das ist mit Zuversicht zu hoffen,
alle:r unsren Feinden unsere geistige und sittliche Ueberlegen-
hsit vor Augen führen.

Tue jeder in feinem kleinen Beitrag zum Gelingen
des großen Planes feine Pflicht. Es ist ein Vo sriedenswerk
im eigentlichsten Sinne dieses Wortes.

: Oberschwaudorf. Wieder haben wir einen Ge¬
fallenen zu beklagen. Karl Walz.  Sohn des Gottlob
Walz. Bauer hier, ist am 18 Nov. in den harten Kämpfer:
an der Somme den Heldentod fürs Vaterland gestorben.
Der Hauptmann und Kompanieführer bedauert sehr den
Tod des Gefallenen und rühmt seine Tapferkeit und Pflicht¬
treue. Die Elte n verlieren in ihm einen guten Sohn, der
ihnen durch seinen Fleiß viel Freuds bereitet hat. Der hart
geprüften Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu, da
sie schon den zweit-n Sohn durch den Krieg verloren hat.
Ehre seinem Andenken.

Aus dem Laude.
r Tübingen . Auch der Staaisanzeiger nimmt zu

d;m Gerücht, daß die Universität Tübingen im Hinblick
aus die bevorstehende Einführung der Zivildienstpfftcht an
Weihnachten geschlossen werde, Stellung. Er bemerkt hie¬
zu, daß er zu der Feststellung ermächtigt sei, daß eine
solche Maßregel in maßgebender Stelle nicht erwogen werde.
Inwieweit durch die Zwiidienstpflicht die Fortführung ein¬
zelner Vorlesungen berührt werde, laste sich zurzeit selbst,
verständlich noch nichWdersehen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche VLV

Lugano, SO. Nov. Tel. Sowohl der Seeolo wie
der Lorrtere äußern sich in den Betrachtungen ihrer M l!-
tärkrittker dahin, daß das Schicksal Rumäniens an den
Ereignissen der nächsten acht Tage, dos Schicksal Buka¬
rests abr an den Ereignisse« der nächsten 2 L
Tage hängt.

Genf, 30 Noo. Tel. Der Marin mrldet aus
Petersburg: Die Gefaudte » und Konsul« der En-
tente in Bukarest Huben am Sonntag mit ihrem Perso¬
nal die Hauptstadt verlasse«. Die russischen Blätter
berichten, daß d e vereinigten Armeen der Mittelmächte un¬
mittelbar ans Bukarest marschiere«.

Bafel , 30 Noo. Tel. Der Züricher Tagee-Anz.
meldet aus Paris : Das Echo de Paris berichtet, daß die
rumänische Heeresgruppe, die aus dem Raum von
Turnu Severin zurückgedrängt wurde, bereits tatsächlich
vo« dem Hauptteil der rumäuischeu Streitkräfte
abgeschuitteu sei, das schon aus dem Stillschweigen der
rumänischcn Heeresberichte über die Kämpfe bet Turnu
Severin heroorgehr. Me Stärke dieser rumänischen Armee¬
gruppen betrage 10 Bataillone Infanterie nebst Artillerie¬
abteilungen.

Zürich, 30. Noo. Tel. Auch die Mailänder Presse
dringt seit Freitag keine Privattelegromme ihrer Korrespon¬
denten aus Bukarest mehr. Die Meldungen des Secols
über Vorgänge in Rumänien sind wie die der übrigen
Blätter aus Petersburg datiert. Einer Sccalomeldung zu¬
folge ist russische schwere Artillerie nach Rumänien
adgegangen, ebenso Munition zur Auffüllung der rumä¬
nischen Munttionsbestände.

Der zweite deutsche Heeresbericht.
Berlin , 29. Nov. WTB. Tel. Abends. Amtlich

wird mitgeteilt:
Nördlich der Somme bei Serre und Sailly lebhaf¬

tes Feuer.
An der Ostfront in Siebenbürgen griffen Rüsten

erneut an; Schlußmeldung fehlt.
Pitesti ist genommen.
An der Monastst front Ruhe.

- Büchertisch.
Ei « schwäbischer Weihnachtsgruß ins Feld.

Zum dritten Kricgewtihnachkn hat der Eo. Preß »erban  d.
Stuttgart, in der Reihe seiner früheren Festgaben(bisherige
Auflage 700000) einen Weihnachtegruß ausgegeben, der
durch die Origtnalzeichnungen von Rudolf Schäfer ' s
Meisterhand, darunter der Umschlag und ein groß geschautes
Christusbrld, seine besondere Nois"erhält. Am Dxi haben
wieder eine Reihe hervorragender schwäbischer Federn mit-
gearbeitet. Prälat o. Planck-  Ulm schreibt einen Lies zu
Herzen sprechenden Brief in» Feld, Anna Schieber
gibt eine Reihe liebevollst geschauter, van echtem Weihnächte-
geift durchzogener Bilder aus der Heimat. Am sonstigen
vielseitigen Inhalt sind mit Beiträgen beteiligt Dr. Th.
Haering-  Tübingen, Tony Schumacher,  Reir -Hold
Braun , K. Hessel bacher  u . a. Das sein ausgestattete
Bändchen wird sicher wieder da;u berufen sein, einen
Schimmer heimatlichen Welhnachtrlichies ins kalte Kriegs-
land zu tragen. Da« Gewicht des billigen Büch eins
(Einzelpreis 25 Pfennig, in Partien billiger), zu dem auch
Briefhllllen mit künstlerisch weihnächilichem Schmuck für
dm Fel overfand bezogen werden können, beträgt 40 Gramm.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Gesellschafter" in« Reib

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Lazarett.

an Musk.Ernst Gackenheimer, 14. Res. Armeekorps 2S. Res Dio.
Unbestellbar Aufschrift ungenügend.

an Trainsahrer Xonrad Renz, 13. Armeekorps L7. Division.

Mutmatzl. Wetter am Freitag und Samstag.
Vorwiegend trocken, etwas mild.

S»» di« SchriftlettULg yirsntwortiich: Emil Zaiser. — Druck»»r
Verlag derG. W. Zaiiei 'tÄe» Nachdruck«» »(Rarl ZaUerl, NogM.

Volkszählung.
Zur Durchführung der Volkszählung am 1. Dezember 1S1<

sind alle in der Nacht voin 30. Nov. auf 1. Dezbr. innerhalb de!
Grenzen der Stadtmarkung anwesenden (einschl. der oorübergehenl
Anwesenden) Personen , wozu auch alle Mtlttärpersonen und die Krieg»
gefangenen gehören, sestzustellen.

Zu diesem Zweck werden zwischen dem 28. und 30. Noo. durä
die ausgestellten Zähler die Haushaltungslisten in jede Haushalu»g ver
teilt. Die Haushaltung«, und Anstaltsoorstände haben diese Listen ent>
sprechend den Vordrucken und den gegebenen Erläuterungen genau au«
zufüllen und die Einträge durch ihre Unterschrift zu bestätigen.

In der Zeit vom 1. Dez. mittag« bis 2. Dez. abends» erden di
Haushaltungslisten von den Zählern wieder abaeholt und sofort auf ihr
Richtigkeit und Vollständigkeit nachgeprüft.

der großen Wichtigkeit der Volk- zählnng für staat
liche und wirtschaftliche Zwecke (auch sür die Nahrungsmittelver
forgung) ist genaue und pünktliche « nsfüllnna der Haushal
tnngSliste» besonders von «öte«.

Sollte jemand (besonders möglich bet alleinstehenden Personen
«ider Erwarten in kein« Haushaltung; l sie ausgenommen worden fett
ersuche ich die« sorsort dem Stadtsch.-Amt mttzutetlen.

Die Einwohnerschaft bitte ich das Zählgeschäft bereitwilligst de!
Wählern zu erleichtern, die andererseits die gewünschte Auskunft gern
erteilen werden.

Nagold. 25. Nov. 1S16.
Stadtschultheißensmt: Maier.

lkc
sof. Befreiung garant. Alter und
Geschl. angedm. Auskunft kosten!.

Merkur Versand
München. Georgenstr. 66/53.

k'eusrLSUAs
bei

Hel-msnn Knvlisl, âgolä.

H«L «ii»
jkri«L «Lik K«1«s

GeLrlLtvIi «» l»«».

V

Am 1. Dezember 1916
findet eine

Viehzählung
statt, die sich aus Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine » Ziege»
und Federvieh erstreckt. Dir Ausnahme erfolgt durch Zähler mittels
Ortslisten von Stall zu Stell.

Die beteiligten Biehvesitzer werden gebeten, das Zählgeschäft durch
bereitwilliges Entgegenkommen zu erleichtern.

Nagold,  den 25. Nov. 1916.
Stadtschuttheitzeuamt: Maier.
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Gedörrte

rmeiWstil
hat abzugebe» ; Säcke find« itzu-
dringen bezw. einzusenden.
Marti « Renz. Kgl. Hofl..

Emmiuge«.

Nagold.
Zwei tüchtige

Möbel-
Schreiner

finden sofort Beschäftigung bei
M . Koch.

Möbelschreinerei.

Nagold.
Zu vermieten

auf 1. Dez. oder sp8:sr clne kt.

Wohnung
mit Küche bei

Kugel. Hcrrcr dttgkkstr.

Rohrüors.
Zuverlässiger

Mühlefahr.
Knecht

kann sofortc'.ntreien bei
Karl Simmendittger.

Mühlebesitzer.

Weserve-Lazarett Magokd.
Vergebung vou Verpflrguugsbedürfnisseu für die Zeit

vom I . Ja ». LSL7 bis S« . Juni 1SI7.
Vergeben wird die Lieferung— unter Vorbehalt sofortiger Kündi

gung für den Fall der Auslösung des Reseroelazareits— von:
NHeisch, Woggenvrot (Kriegsbot), Sernmekn, Weizen
mehr, frische Kier, Wutter , WiLch, Gemüse , Wier in s
Ikaschen , natürtiches Wineratwasser . ^

Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift: „Angebote auf;
Verpflegungsbedürfnisse- bis 4 . Dez. ISIS , «achm. 2.30 Uhr an
das Reseroelazarett Ableitung Waldeck. einzureichen. Dieselben können
anstatt auf feste Preise auch auf den durchschnittlichen Marktpreis mit
entsprechendem Abgebot lauten.

Die Bedingungen liegen im Geschäftszimmer in Waldeck zur Ein-
ficht auf.  _

Haiterbach.

Me hiesige SlhasMiiie
welche tm Vorsommer mit 150 Stück und im
Nachsommer mit 400 Stück befahren werden
darf, wird am Gamstag de« 2 . Dezember
ISIS , nachmittags2 Uhr aus dem hiesigen
Rathaus auf L Jahre verpachtet.

Gtadtpflege Haiterbach
A. B.: Schüler.

Un8«rs lsplsron Krieger eslinen eieli»sei, lilueik!
Sodou vmv Illmick-, Aivddarwomb» oävr sius

Oksrins srlrsul sis. Orosss Lusvadt in sttsu
Preislagen iw AlusHrl»»««Lurtli,
Leopoläetrass« 17, ^rkLäeu LieäLisvli, Roesdrüvlce.

^ S«t»t «1a» ^
VarHounelet en?̂ ^

Dolwng gsrsnr2. üer lAtk
MelÜMrWeK
A- lrl Lotterie
LL8S nun dars Lslägsvlnno

susammenI îarkr

F6VW
rlsuptzêInns rik,

r,c>ss 2U1
lZcosel2UK.,porto>i. ci5teZ;kkz.
Lu brrleken öorck slle Verbsuk»
»lellen uack<i!e Oener ilsgrutu»
I . Tokmeie îent
- rwttgort,Luitttr.r. ^0sro»xr«oL« 101».

LAtt-
r̂ S-L-
^ 'S«
" 8 »

z « «
« « s
-p« »V
n » L2

!

ZeM krttere Ucvr l»zstlltt
UnsereS .lldaien im Felde wünschen heitere u..-d frohe
Lektüre, die sie Über di: ernste Lage hinaushrbt. Nichts

scheint deshalb geeigneter als die Bände

Oom köstlichen lsumor. » »
die iü nuv 80 Pfg . einen hervorragenden Lese¬
stoff in) Feld b'iloen. Diese geschmackvollen und li'.e-
ran>ch bed-utsamc-! Bände stad zu haben in der

G. W. Zaiser'schen Buchhdlg., Nagold.

I

Tkrgrschchlrn
aus ümi Weltkrini

Vorrätig bei Ll. M.

sVeitillärlik-Ukiim Hi.1
enthal'end SV der beliebtesten Aöoeat,-
Weih achte-,Sylvester- und Neujahrsliedrr
für I oder2 Eingstimmen mit leichter

Klaole deg eitung, außerdem:
2 Kompssitioncn für Klavier zu2 Händen,
1 Fantasie für Klavier zu 4 Händen,
l Fantasie sür1od. 2 Violinenm. Klavier.
Nr. 1—34 zus. in 1 Band, prachtvo. Aus¬
stattung,̂»>.25,S ngstimme allein̂ 0.20

Vorrätig in allen Buch» u. Musikalien¬
handlungen, sonst gegen vorherige Einsen¬
dung des Betrags postsreie Zusendung
vom Verlag

P . I Tougrr, Kitt« a. R.
Zu beziehen durch« . W . Haiser.

Buchhandlung, Nagold.

Nagold, den 29. Noo. 19!6.

Trauer -Anzeige.
Teiinrhmrndrn Berwandtru, Freundm und Bedanuten

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unsere
innigstgeliebte Mutter,Schwier:ermaiirr, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

MW« yevller.-»
Ssuunlernrvmrrr-Wiiwe,

^nach langem, schwerem Leideni. Altero. 57 Jahren
"heute Vormittag sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um Me Te lnahme bitten die Kinder:
Philippirre mit Gatten OSkur Wiedrich,
Christis « mit Frau Friederike -eb. Schneider,

(z. Zt. i. Felde)
Gottlob und Helene.

(;. Zt. i. Feide.)
Bie Beerdigung find,t Frei agnochmiltag2 Uhr staat.

Sb

R- tf-lde». den 29. Noo. 1916.

_ i
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die

traurige Mitteilung, daß unser lieber Sohn und Bruder
VMKelm5ckmelrle

Otzt'reiter Im Les.-Ink-keKt. 120, 4. Xomp.,
am 16. Noo. den Heldentod erlitten hat.

Zn tiefer Trauer:
die Eltern: Wilhelm Schmelzte u. Maria Schmelzte

geb. Henne
Großvater, Schwager und Geschwister.

Trcuergottesdienst Sonntag, den3. Dez., nachmittagsV»2 Uhr.

krietlivllei, ""' ^ '̂ 6. V.
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